
Predigt am Hochfest der Aufnahme Mariens in den Himmel, 15. August 2022 in St. 
Philippus und Jakobus Bergatreute. 
Prediger: Pfarrer Klaus Stegmaier. 
 
Lesung: 1 Kor 15,20-27a   Evangelium: Lk 1,39-56 
 

Liebe Schwestern und Brüder im Glauben! 

 

In der Mitte des Sommers feiern wir das Fest „Mariä Himmelfahrt“ oder wie das Fest 

in der offiziellen Formulierung der Kirche heißt: Hochfest der leiblichen Aufnahme 

Mariens in den Himmel“. „Oma, was feiern wir an diesem Tag eigentlich genau?“ – 

fragte ein Kindergartenkind einmal seine Großmutter“. Und der Oma fiel es gar nicht 

so leicht, in Kürze eine passende Antwort zu finden. Ja, auch uns Erwachsenen tut es 

gut, uns immer wieder neu bewusst zu machen, was wir da seit Jahrzehnten feiern. 

An Mariä Himmelfahrt feiern wir einmal den Tod Mariens. Das Fest hieß früher auch 

„Entschlafung Unserer Lieben Frau“ mit dem lateinischen Wort „dormitio“ für 

Entschlafung / Todesschlaf Die Kirche feiert ja mit Vorliebe den Todestag der Heiligen 

als Geburtstag für den Himmel. Wer schon einmal eine Wallfahrt ins Heilige Land 

gemacht hat, der weiß, dass in Jerusalem auf dem Zionsberg die mächtige, 1906 

geweihte Dormitio-Kirche steht, die ursprünglich den Benediktinern von Beuron 

anvertraut wurde. In der Krypta der Kirche liegt unter einem Kuppelbaldachin die 

entschlafene Gottesmutter im dunklen Gewand. Das Kuppelmosaik zeigt Christus, der 

seine Mutter zu sich ruft. Die Dormitio-Kirche folgt der Tradition, dass die Mutter Jesu 

auf dem Zionsberg in Jerusalem gestorben sei. Eine andere Tradition nennt Ephesus. 

In Wirklichkeit aber ist der Ort ihres Todes unsicher. 

Doch die Kirche bleibt beim Tod Mariens nicht stehen, sie feiert heute als Zweites ihre 

Aufnahme mit Leib und Seele in den Himmel.  

Und wir gehen noch einen Schritt weiter: wir feiern heute mit der Kirche die Krönung 

Mariens zur Königin aller Heiligen, wie es im glorreichen Rosenkranz heißt: „“,,, Jesus, 

der dich, o Jungfrau, im Himmel gekrönt hat“. Die Krönung gilt als krönender Abschluss 

ihres irdischen Pilgerweges. Maria wird mit Leib und Seele in das Leben des 

dreifaltigen Gottes aufgenommen. Durch das Motiv der Krönung wird Maria als der 

Mensch dargestellt, an dem als erstem Gottes Heilszusage der Rettung, Erlösung und 

Verklärung des Menschen in ganzheitlicher Weise Wirklichkeit geworden ist. 

Tod, Aufnahme mit Leib und Seele und Krönung Mariens  bilden also den Inhalt des 

heutigen, bedeutenden Marienfestes. Wir Christen dürfen heute sozusagen die 
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Gottesmutter ein Stück weit in den Himmel begleiten und in ihrer Aufnahme einen 

Vorgeschmack unserer eigenen  Erlösung und Verklärung verkosten. 

 

Liebe Gemeinde, wir feiern das Hochfest der Aufnahme Mariens in der Zeit der Ernte. 

Die Früchte, die die Erde getragen hat, werden geerntet und eingebracht. Und auch 

bei uns gibt es den schönen Brauch, Blumen und Heilkräuter, also alles, was die Erde 

auf dem Feld und im Garten an Schönem und Heilbringendem hervorgebracht hat, 

beim Gottesdienst an diesem Festtag zu segnen. Wir wollen dies gleich nach der 

Predigt tun. Diese Weihbüschel oder Kräutersträuße werden als Zeichen des 

Vertrauens auf die Hilfe der Gottesmutter und des Schutzes Gottes heim getragen. 

Wie bei jedem Gottesdienst soll das äußerlich Sichtbare zum Zeichen einer inneren 

Fülle des Reichtums der Gnade werden, die von diesem Fest der Gottesmutter 

ausgehen soll. 

Verweist das heutige Fest seinem Namen nach auf den Himmel als das von der 

Gottesmutter erreichte Ziel am Ende ihres irdischen Lebens, so ist es im Grunde 

genommen zugleich auch ein Fest der Erde. Soll mit ihm doch nichts Geringeres zum 

Ausdruck gebracht werden, als dass der Maria nicht nur der Seele nach, sondern auch 

dem Leib nach – also mit ihrer ganzen Existenz – in Gottes Herrlichkeit aufgenommen 

worden ist. 

 

Liebe Mitchristen, man kann unsere Zeit wohl kaum „leibfeindlich“ nennen. Eher 

scheint das Gegenteil zuzutreffen. Der Leib wird gehegt und gepflegt, nicht selten wohl 

auch verwöhnt. Denken wir an die vielen Wellness-Zentren, Wellness-Hotels und 

Fitness-Studios, die in den vergangenen Jahrzehnten aus dem Boden geschossen 

sind, zumindest in den sog. „Wohlstandsländern“. 

Immer noch wird im Werbefernsehen und in Mode-Magazinen dem schönen, 

wohlgeformten, schlanken und jugendlichen Körper gehuldigt. Gut möglich, dass sich 

Kleidung in Verbindung mit dem geschilderten Schönheitsideal am besten verkaufen 

lässt.  

Für den christlichen Glauben spielt die äußerliche Schönheit keine so zentrale Rolle, 

sie ist ein vergängliches Gut (vgl. Spr 31,30). Wichtig ist, den Willen Gottes zu 

erkennen und ihn im täglichen Leben umzusetzen. Größe zeigt, wer sich als „Ebenbild 

Gottes“ erkennt, ganz unabhängig davon, ob er dem menschlichen Schönheitsideal 

mehr oder weniger entspricht. Selig, wer sich als Geschenk Gottes annehmen kann, 
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wie er bzw. sie nun einmal geworden ist. Glücklich, wer das Wichtige vom Unwichtigen 

unterscheiden kann. 

 

Wichtig ist, dass auch die Kirche davon Abschied genommen hat, dem menschlichen 

Leib - aus einer falsch verstandenen Betonung der Seele heraus – nur eine 

nachrangige Bedeutung zukommen zu lassen. 

 

Die Geringschätzung des Leibes als Hindernis der Hingabe an Gott, erwuchs aus 

einem falschen Glaubensverständnis. Bereits der Philosoph Platon (geb. 427 vor 

Christus) sprach vom Leib als dem hinderlichen „Gefängnis der Seele“, den es zu 

überwinden gelte. In den folgenden Jahrhunderten wurde diese platonische Sicht von 

der Kirche sehr oft vertreten und weiter tradiert. Selbst der hl. Franz von Assisi nannte 

seinen Leib immer wieder abwertend „Bruder Esel“.  

Das Glaubensverständnis der Heiligen Schrift geht freilich von einem anderen 

Menschenbild aus. Da heißt es im Buch Genesis: „Gott sah alles an, was er geschaffen 

hatte: Es war sehr gut“ (Gen 1,31). Dazu zählt auch der Leib des Menschen. 

So kann gerade auch das heutige Fest zeigen, dass der christliche Glaube den Leib 

positiv betrachtet und ihn für gut hält, und deshalb ein leib-hafter Glaube ist. Um es mit 

einem modernen Schlagwort auszudrücken: Der christliche Glaube ist ein Glaube 

„zum Anfassen“. 

 

Zum Anfassen ist dieser Glaube auch, seit sich der auferstandene Christus anfassen 

ließ. Als die Jünger den Herrn nach dessen Auferstehung zum ersten Mal sahen, 

wollten sie ihren Augen nicht recht trauen und nicht glauben. Sie hielten ihn für einen 

Geist. Erst als er mit ihnen sprach, als er mit ihnen aß und als er den Finger des 

Thomas in seine Hände und Seitenwunde legen ließ, wurde er für die Jünger „zum 

Anfassen“. Erst ab diesem Zeitpunkt glaubten die Jünger, dass der Auferstandene 

derselbe war, dem sie jahrelang gefolgt waren und mit dem sie gelebt hatten: Jesus 

von Nazareth. 

Und wie der auferstandene Herr nicht nur Geist ist, sondern eine Person mit Leib und 

Seele, so ist auch die Gottesmutter bei ihrem Heimgang mit Leib und Seele in Gottes 

Herrlichkeit hinein verwandelt worden. Ihr Leib ist Leib geblieben, wenn auch in einer 

neuen Daseinsweise, die für uns noch unbegreiflich ist. 

 

Brüder und Schwestern, 
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als Erster ist Christus in diese neue leibhafte Daseinweise zu Gott gegangen. Und ihm 

folgen alle, die zu ihm gehören. In der Botschaft aus dem 1. Korintherbrief ist uns 

verkündigt worden: „Christus ist von den Toten auferweckt worden als der Erste der 

Entschlafenen ... Es gibt aber eine bestimmte Reihenfolge: Erster ist Christus; dann 

folgen, wenn Christus kommt, alle, die zu ihm gehören“ (1 Kor 15,20.23). 

 

Maria von Nazareth ist der Mensch, der ihrem Sohn zeitlebens von seiner Empfängnis 

in ihrem jungfräulichen Leib bis unter das Kreuz aufs Engste und in einmaliger Weise 

verbunden war. Und deshalb empfing sie „als Erste von Christus die Herrlichkeit ..., 

die uns allen verheißen ist“, wie wir in der Präfation des heutigen Festes beten und 

bekennen. 

Maria hat die Herrlichkeit von Christus empfangen, eine Herrlichkeit mit Leib und 

Seele. Damit lässt sich die Aufnahme Marias in Gottes Herrlichkeit eigentlich nur von 

der Auferstehung und Himmelfahrt des Herrn her „verstehen“. Er ist der Erste, der auch 

mit dem Leib in die Vollendung Gottes eingegangen ist. Er ist der Erlöser und Retter 

aller Menschen. Alle anderen – Maria eingeschlossen – sind von ihm Erlöste.  

 

In der Reihenfolge der Erlösten ist sie jedoch die Erste der Erlösten, die Vollendetste 

und Heiligste. Auch sie bedurfte der Erlösung durch ihren Sohn, den Erlöser. Christus 

allein bedurfte als Erlöser keiner Erlösung durch einen anderen. Und darin 

unterscheidet sich auch seine „Himmelfahrt“ ganz wesentlich von der Aufnahme 

Mariens mit Leib und Seele in die Herrlichkeit Gottes, von ihrer „Himmelfahrt“, die 

besagt: Der Erlöser hat seine Mutter als Erste der Erlösten in seine Herrlichkeit mit 

Leib und Seele aufgenommen. 

 

Wenn Maria aber die Erste der Erlösten in Gottes Herrlichkeit ist, dann kann uns das 

Geheimnis des heutigen Festes ein Zeichen der Hoffnung sein, der Hoffnung dafür, 

dass Gott seine schützende Hand über allem Geschaffenen und damit auch über uns 

hält; dass er uns nicht vergisst. In der bereits genannten Präfation des heutigen 

Festtages wird gesagt, dass „Maria als Erste von Christus die Herrlichkeit empfing, die 

uns allen verheißen ist“. Dies bedeutet: Gott hat seine Schöpfung für die ewige 

Vollendung bestimmt. 

Wie Maria mit ihrem Leben und Sterben, mit Leib und Seele bei ihrem Sohn Jesus 

Christus geborgen und aufgehoben ist, so steht auch über unserem Leben die 

Verheißung, dass wir einst bei Christus mit Leib und Seele geborgen sein werden. 
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Deshalb dürfen wir voller Hoffnung und Vertrauen in die Zukunft blicken. Maria ist uns 

zum Zeichen der Hoffnung auf die Vollendung bei Gott im Himmel geworden. 

 

Und wir dürfen uns vertrauensvoll die Bitte des Liedes („Regina Caeli“) zu Eigen 

machen: 

„Bitt Gott für uns, so wird’s geschehn, (freu dich, Maria) 

dass wir mit Christus auferstehen. (Halleluja) 

Bitt Gott für uns Maria!“ 

Amen. 

 


